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!iUfo«Inacn  vorgesehenen Bestimmungen können wie folgt

,̂ Die vor dein 8 . Oktober 1623 seitens der zugelafse-
^ ' «« . !,- ,ionen ausaegebenen Scheine müssen , um
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->>»Ä
v£ i(
-K
?y< :

th
•« ;.,i
'Nv -

a>ü-

. - - 7 ' *»« ~

Umlauffähig im ganzen Regierungsbezirk . .
(in der ganzen Provinz . . . .)
(in der ganzen Kreisgemeinde . . . .1

Gültig bis zum . . . .

Dis vom 8 . Oktober 1923 vorm , ab ausgegebenen|5(hpi ' ■ - " vmi . uw uu -iyiy . utiit -ll
\rnfc mu i' e!? vom Klischee in einer besonderen

hmung die gleiche gedruckte Angabe wie diejenigei(5 gceicye qeoruace Angabe w
«den besprochenen Vermerkes enthalten.

W ^ r vor dem 8 . Oktober 1923 seitens der in der
henden Lifte oe,zeichneten Organisationen ausqe-

den und vor dem 25 . Dezember 1923 mit dem roten
<t iqoo  versehenen , sowie alle vor dem 1. Okto-
!» ^ - 3 seitens anderer , in dieser Lifte nicht angesührm inejcj . üine moji ungesuyr-
1((ii oL®aHt'a^ onen  twsgegebenen Scheins müssen vor
iklijx - Dezember 1923 , dem Tage ihrer Ungü t-'gkeits-

^ung , zurückgezahlt werden.
j,,Dahxr behalten nachdem 25 . Dezember 1623 m . n
jj ^ gton / C ?! ft . * i . . • , —| , n Gebieten ihre Gültrgkert nur diejenigen Scheine,
Kh ^ tens der in der Liste erwähnten (außer einigen
^ vermerkten Ausnahmen ) und derjenigen Olganisa-
^tfrrn ^ '„ e voch zugelassen und deren Namen in der
!id̂ veöffentlicht werden , ausgegeben worden sind und
V ünter der Bedingung , daß dieselben en ' weder mit

kledruckten Wortlaut unter Angabe des Umlaufs*
e* und ihrer Gültigkeitsdauer versehen sind.

E ^ eichnis der in den besetzten Gebieten zur
sd̂ vs von Notgeld zngslnssenen Organisationen.

, I. Ausaabebczirk Pfalz.
Krersgemeinde Pfalz,
Baoijche An lin und Sodafabiik,
Stabt Luvwigshafen,

„ Frankenihal,
„ Spcy r,
„ Kaijerslouern,
„ P -rmosers,
„ Neustadt,
„ Zweibiücken ( Diese sieben Städte müsim die

Ausgabe von Notgeld am 1 Dezember 1623 einftellen.
Das von ihnen vor diesem Datum ausgegebene Notgeld
verliert am 25 . Dezember 3923 feine Gültigkeit

^ J-  Ausgabebczuk Rheinhessen.
Stadt Mainz,

„ Worms,-
Kreisamt B ' ngen,

„ Oppenheim,
„ Worms . '

Alzey.
^ Stadt Bingen . (Diese letztere Stadt kann bis zum

1. Januar 1924 Notgeld ausgeben . Die von ihr vor
diesem Datum ausgegebenen Scheine behulten bis zum
1. Apnl 1924 ihre Gültigkeit)

_ 3 . Ausgabedeziik Wiesbaden,
istadtkrei « Wiesbaden,
Stadt Höchst,

„ Flörsheim,
„ Bad -Ems,

Nassauifche Landesbank.
Landkreis Si . Goarshausen,

„ , Wiesbaden,
„ Königftein,
„ Unterwesierwaldkreis,
„ Untertaunuskceis,
„ Rheingaukreis,

Höchster Fabwerke,
Anilin -Fabrik Kalle , Biebrich . (D es- letzte Or-

gamsatron kann bis zum 1. Januar 1924 Notgeld aus-
geben . Die von ihr vor diesem Datum ausgegebenen
Scheine behalten bis zum 1. April 1924 ihre Gültigkeit .)

4 . Ausgabebezirk Eoblenz.
Stadt - und Landkreis Coblenz vereinigt,

27 . Jahrganj

Stadt Kreuznach,
Landkcers K euznach,

„ N uwied,
„ May n,
„ St . Goar,

Grupp - der Landkreise Ahrweiler — Adcnau,
,» „ Simmern — Zell — Cochem.

5 . Ausgabebez rk Trier.
Stadtkreis Trier,
Landkreis Bernkastel,

„ Daun,
„ Wntlich,
„ BittbUcg,
» Saarburg,
„ Baumholder,

Provinz Birkenfeld.
Landkreis Trier , bis zum 1. Januar 1924 . Die voi

diesem Landkreis vor diesem Datum ausgegebenel
Scheine behalten bis zum 1. April 1924 ihre Gültig

Die wilde Hummel.
Roman von Erich Friesen.

(Nachdruck verboten )

w

i . Der Jüngling schweigt Immer seltsamer erscheint
^  das Mädchen , immer fremdartiger . Aber auch —

reizender in ihrer kindlichen Weltunerfahren.

tel
L.

m3c!̂ te  ihr noch gern so manches sagen , ihr gern
^ « hlen . daß er sich auf einer Erhcklunqsreise nach
^crer Krankheit befindet : daß er heute von Kapstadt>>!- nraliroeir oennoer : oaß er heute von Kapstadt

Vm m.° Er gestern mit dem Tampfer „Norman " an --

B

ltz. W'V **  ucuvtu um uem ^ ampyer ,/Jtorrnan an-
w ' sinen Ausilug in die Karroo unternommen hat
‘ . eigentlich am Abend schon wieder zurück im Hotel

wollte ; daß sein Pferd vorhin plötzlich vor einem

N
^üeworfen hat — — aber er getraut sich

tz Und dabei werden die Schmerzen in dem verletzten
immer größer , so daß er sich nur noch mit Mühe

S tattet halten und hier und da ein reifes Aufstöhnen* mehr unterdrücken kann.
Endlich die ersten Häuser in Sicht,

b Ein lautes „Halloh !" schallt von weitem den bei-
Reitern entgegen , das durch ein Helles durchdrin-

^ wes Signal aus Hummelchens frischer Kehle beant-
r‘et wird.

^ Roch kurze Zeit — und sie sind von einer Anzahl
^ " Ngens " umringt , die mit mißtrauischen Blicken den .

Adling mustern.
Doch die wilde Hummel erklärt rasch , mit wenigen j

Worten . waS geschehen ist . Und daS anfängliche Miß¬
trauen der „Junge,uS " verwandelt fisch rasch ln Sym¬
pathiekundgebungen . 1 ; J

"Hol ' der Teufel den Kaffernhund !" brüllt Peter
mir einem finstern Blick auf daS Loch in Hummelchens
Hur und hebt die Faust . „Wollen nächstens dem Kaf-
fernkraai n Besuch abstatten . Aber nicht als FreundlWaS , Jungens ?"

Erregung ^^ e Lustimmung , empörte Gesten , steigende
Bis die wilde Hummel die kampflustigen Männer

daraus ausmercsam macht , daß ihr Schützling verletzt
sei und die Hilfe des Toktors brauche.

Sofort ändert sich der Ton . Martin , der „Toktor"
oelcat  den Fremdling mit Beschlag, und die attderen
ziehen sich zuruck.

Nur die wilde Hummel lungert noch vor der Hütte
"Doktors " herum und horcht . Sie kann sich nicht

enisch.lt eßen , heim nach Mutter Wilhelminens Hütte zu
gehen , bevor sie nicht weiß , wie es mit ihrem Schütz¬
ling steht . ‘

Donge dauert es , bis Martin wieder herauskommt
— eine Ewigkeit für das Mädchen.

„Alles in Ordnung !" nickt er bei ihrem Anblick
indem er gemächlich seine kurze Holzpfeife mit fri¬
schem Tabak zu stopfen beginnt . „Nichts Gefährliches
Nur Verrenkung . Hab 's ihm zurecht gedreht Hat 's
getragen wie ein Mann . Nicht mit den Wimpern aezitckt
hat er . trotz seines weißen Milchgesichtes . Mutz übri¬
gens die nächsten Tage fest liegen . Werd ' ihn zu Mut-

^r ^Wilhelmine schaffen . Braucht Pflege , der arme

Und paffend geht er zurück in seine Hütte.

6 . Ausgabebezirk Bonn.

Stadtkreis und Handelskammer Bonn vereinigt
Stadt Düren , '„ Euskirchen,
Landkreis Bonn,

„ Siegkreis,
„ Rheinbach,

Gemeinsame Ansgabe für die Ausgabebezirke Bonn
und Aachen.

Dis aus den Landkreisen Dürer , Euskirchen . Schlei
den und ^ ultch , der Handelskammer Stolbera und de
Verermgung der Industriellen von Düren und Umae
gend e. V . zusammengesetzte Gruppe.

Zwecks Vermeidung jeglicher Verwirrung hinsichiliä
der Ausgaben rm Bezirke Bonn wurde bsschlosien , das
die si rtens der im Gebiete des Regierungsbezirkes Kölr
liegenden Organisationen ausqegebenen Scheine in
ganzen Regierungsbezirk Eültiqkeit haben . Die seiten-
der innerhalb der Grenzen des Regierungsbezirks Bacher
negenden Organisationen ausgegebenen Scheine behal-
ttn ihr ? Gültigkeit in dem gesamten  Gebiete dieses l . tz-

In der folgenden Nacht aber widerhallt die stille
Karroo von Waffengeklirr und Kampfgetose . *

nUl eI!Öv.ÖeC  kräftigsten „Jungens " von Büffel.
^ ° ^ leld stattet dem nahen Kaffernkraal einen Besuch
55 ' Rechenschaft zu fordern für den beabsichtigter
Bcord an dem Schützling der wilden Hummel.

Kampf ^ entsteh ? - ^ " " ^ muckt auf . Ein regelrecht«
in  * lU "m Ochsten Morgen die gutgelaunte Sonn»
in a . . . Pracht emporsteigt , liegt die gelbe Sandwüst,
wieder in gewohnter Stille da.

Die Jungens " von Büffel -Goldfeld aber blicken
siegesfroh daher und nicken ihrer wilden Hummel ver-
standnisinnig zu . als wollten sie sagen:

«Tu bist gerächt ! Du und Dein Schützling !"

S)F ?Att *er  Wilhelminens Hütte , in dem eigenen
flroBei » Bett der braven Alten , liegt der krank - ^ ,-emde
in schweren Fieberphantasien . « r

Fäuste Martin - , des „Doktors " von
^l El' Goldfeld , mögen gut sein für die stiernackigen
„Jungens . Für die zartgebauten Glieder des vorneh«
men Jünglings erwiesen sie sich als allzu kräftig . I«
argen Schmerzen windet sich der arme junge Man«
aus seinem harten Lager , und Tränen treten i :r Hum --
melchens Augen bei Anblick der fchmerzverzerrte«
feinen Züge.

Gegen Morgen schläft der Kranke endlich etwas ein.
Und wayrend Mutter Wtlhelmine in die Küche geht
]tn} "KU ^ ne Suppe zu kochen, setzt die wilde Hummel
sich sttll hin neben das Schmerzenslager«

(Fortsetzung folgt .)
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etc« RZgismngsSezir?ss. Die seitens der aus den
Landkreisen Düren, Euskirchen, Schleiden und Jülich,
der Hcmdelskan-mrr Etolberg und der Vereinigung der
Industriellen von Düren und Umgegende. V. zusam¬
mengesetzt-? Trupps ausgegebenen Scheine behalten ihre
Gültigkeit innerhalb der ganzen Ausdehnung der beiden
Regierungsbezirke Köln und Aachen.

7. Ausgabsbezirk Köln.
Stadtkreis Köln.

8. Ar.rgadrb>zirk Aachen.
Stadt- und Landkreise Aschen vsrernigt.
Grupps der Siävts Stoldrrg-Eschweiler,
Grupps der Sanbfretfe HsinvSerg-Gsilenkirchsn.
Landkreis Montjoje,

„ Erkelenz,
Handelskammer Aachen,

9. Ausgabebezirk Düsseldorf. ,
Stad; Düsselrsrf-Oberkussel(linkes Rheinvfsr)
EtadlkreirMrefeld»

» Neuß,
„ M-V!aÄbaH,
,. ^ Rbryyt,

Landkreis Geldern,
Cleve,
Moers - r c :
Sönntze',1,

„ - D'- l-rorf
Stadtkreis Soungen,
HandelskammerM-Giadbach,
Gruppe der Landkreise Creseld- Kempen-Neuß»

M-Eladb«ch und Grevenbroich.
Verein der Bergwerks am linken Nieder heme.V.
Stahlwerk Becker, WiÜich. bis zum 25. Dezember

1923. Die von diesem vor diesem Datum ansgegebe-
nen Scheine behalten bis zum 1. April 1924 ihre Gül¬
tigkeit.

Die vor dem 22. Oktober 1923 seitens der Land¬
kreiseM.-Glabbach und Grevenbroich auf eigene Ver¬
antwortung ausgegebenen Scheine behalten ihre Gül¬
tigkeit bis zum 25 Dez. 1623.

Die vor dem 26 Oktober 1928 seitens der Land¬
kreise Trefeld, Kempen und Nrust auf eigene Verant¬
wortung ausgegebonrn Scheine behalten ihre Gültigkeit
bis zum 26. Dez. 1923.

10. Zur Ausgabe von Notgeld werden überdies
zugelassen:

Die Landesbcmk der Rhewprovinz,
Dis Landwirtschastskammer für die Rheinprovinz,

deren Scheine in de: ganzen der Gerichtsbarkeit der
Hohen Jnterallierten RHeinlandkommiffio» unterstehen¬
den Rhetnprovtnz Gültigkeit haben.
Die Hohe Juteeall . Rheink^ndkommiffion.

Le Del-gu« de la H. T. I . T. R.
Cercle de Wiesbaden Campagne.

Bekanntmochung.
Gewisse Zeitungen der Kölnischen Gegend haben

veröffentlicht-chaß die Hohe Interalliierte Komtsston die
Anwendung des Gesetzes von 18. 10. 25, ois Errich¬
tung einer„ Rentenbonk"betreffend, genehmigt habe und
infolgedessen die Remenmark im besetzten iveöiele un¬
gehindert umlaufen dürfe. Diese Nachricht ist durchaus
falsch;das betreffende Gesetz wurde niemals zur Geneh¬
migung der Hohen Kommission vorgelegt und kann des¬
halb nicht rechtsgültig tm besetzten Gebiet in Kraft treten.

Wir warnen dringend das Publikum vor den Fol¬
gen welch« durch den verbotenen Gebrauch der Rsrrtcn-
mark entstehen würden, nämlich sofortige Beschlagnahme
dieser Effekten und gerichtliche Bestrafung.

Le Deleque de la H. C. I . T. R.
dans lo Cercle ds Wiesbaden Campagne

D !e wüöe Humms!.
Roman von  Erich Friesen.

14) (Nachdruck verboten.)
Er wähnt sich dahclm kn Deutschland. An Berlin.
Und wieder beginnen die Fieberphantasien . . .

von seiner Mutter spricht er . . , von einer großen Billa
ind vielen Freunden.

Tabei kehrt ein Name beständig wieder, so daß er
ffch dem Ohr des Mädchens fest einprägt.

„Norbert" heißt der Name, lind wiederholt wird
:t  gerufen in Verbindung mit einem andern.

Und dieser andere Name ist „Liselotte".
Wer mögen die beiden sein '? Bruder und Schwester?

über Mann und Frau ? Und »5 Norbert und Liselotte
woht d.' '"«t Jüngling gleichen? Und ob dort oben im
NchtL «. Mensche» alle so zart und blond und rosig
fln- . . . .

NachdenMch ruht Hummelchens Blick auf dem blas¬
en Gesicht, das fetzt mit geschlossenen Augen so still

in den buntgeblümten Msien liegt.
Und wieder öffnen sich die fieberheißen Lippen,

und wieder ringt sich ei» Name aus der schweratmenden
Zunglingsbrust.

r.Sonnenscheinchen?"
Vmvündert horcht das Mädchen auf. Ihr eigener

Name ? Wie komisch:
Und wieder:
„Sonnenscheinchen! Liebes Sonnenscheinchen!

sieh nur. Norbert, wie schon sie ist! Biel schöner als

-.. Die sozialdemokratische„Rheinische Zeit,mg" teilt
mit: Die völlige Zerrüttung des Wirtschaftslebens im be-
etzten Gebiete und die furchtbare Gefahr. Satz hnndert-

tausenöe Menschen buchstäblichg« verhungern drohen
Swingen zum sofortigen Handeln. Eine politische Ab¬
ordnung aus dem besetzten Gebiete, verstärkt durch einiqc
Männer aus dem Wirtschaftsleben wird mit m  Ktzsm-

srr ..WSUifsnSen Maßnahmen

. . StrafsrttrstZe km WorsWLN-ProZeF.
M^ drozeß wegen Eruwröimg des Sowfetdelegier-

keu Worowskt in Genf beendete der Staatsanwalt die
Anklagerede. Er forderte die Verurteilung der beiden
Angeklagten und warnte die Geschworenen eindringlich
davor. durch emen Freispruch Hne neue Mordtat zu be-
^Etgen . Er forderte die Geschworenen auf, die Schulö-
WK beide zu be,Gen . aber mildernde Umstände even-
mell für Conraöm öre tm waadtländischen Strafgesetz
gesehene „deftige Provozierung " gelten zu lassen, was
^ŝ Ê rurtestungzu einer Gefängnisstrafe von wenigerE 7 Jahren ermöglichen wurde, während sonst die Ge-
Wworenen nur die 8öLhl zwischen Freispruch und einer
^u ^ eststrafs von 18 Fahren Gefängnis hätten : für Po-

lehnte der Staatsanwalt die „heftige Provozie¬rung ab, da dreser nrcat aus renr persönlichen sonüeru
aus pelitischen Motiven getza.de-, habe - ^

sr«w S WML rvird gemeldet: Der Genfer AövokalAubert. der Vertreter Polmnns . begann sein Vlai-
doyer. Er verherrlichte zunächst die Taten der beiden
Angeklagten, die einfach ein Werk indivueller GerÄ
iiarelt vollzotzen batten, nachdem öle KollektivaereÄtia-
keit versagt bade. In mehrstündiger Rede geißelte er
Wtzenfchattlich Len Bolschewismus. Als Aubert d-n
Ermordeten WorowSkt und die einzelnen russischen
WMDMiffare aufs heftigste beschimpfte, verliest derkus' oche Advokat den Saal , indem er gegen Beleidiaun-
m  Pnes G-aners protestierte. Auch der sommunM-
stae Vertreter zoa sich zurück. Aubert wird sein Vlak-
»over irr der nächsten Sitzung beenden.

' RLMrrchSZÄN 218,5 M-MrWr.
StergernnK tm  181.3 Prozent . '

Die NsikWrichizaLl für die LeVenWMungsksst->«
£s ** m; M/lMÄtnna nnd fee”klcidrrnal beläuft sich nach Sen FestsisKmmen Zss LLaü»

ßj  Montan , de« 12. November. »«>bas LIS.ömilWrbenfache der Vorkriegszeit. Sie Steige-LLSM -kAW» *******«**
-Ruhige Lage in München. .

- » Ms München wird gemeldet: F >.r der Landeshauvt-
^dttst wieder Ruhe eingetreten. Es scheint. Last auch

der Berölkernng über Sie letzten Ereia-
wR ^ «Elegt bat. denn ,m Lause des Dienstaas undAnKK nlangen nicht mehr voraekom.
ft1™*  Am Mittwoch Vormittag wuroen wettere Opfer

-̂chiestMl vor der Residenz zur Ruhe bestattet. Be-
ionöers grast war das Traueraesolae bei der Berbren-
klurm der Leiche des Mitarbeiters des „Völkischen Ve-
»bachters. von Stäubener -Richter. Offiziere, Studenten
tnd Ltitgliedcr der National -soz'alistischen Sturmabtei-
mngen waren erschienen. Am.Sarae sprachen General
Lndendorff und der frühere Minister Dr . Roth. Durch
oandauflegen auf den Sara beteuerten die anwesenden
Führer, unter ihnen KavitäMentnant Ehrhardt , der na-
ivnal -völki,chen Bewegung zum Stege zu verhelfen.
.. UntersttchnngZvsrsührerrgegen Pöbner «nd Frick. ■
^ § ^ rlandesgerichtsrat Vöhner und Oberamtmann-brrck, die in Schutzhaft genommen worden sind, sind
runmehr vor bas Untersuchunasqcricht aesteru wordem

PolnifHe Drohung an Bayern . ' ^ .
^tzt „München-Attgsbnrger Abendzeitung" liest die

ormsche Regreruna durch den Münchener Generalkon-
»l an dre bayerische Regierung eme Mitteilung richten,
n der gegen die Ausweisung polnischer Juden aus
ßavern vrmesttert und die Ausweisung bäuerischerBürger aus Polen als Gegenmaßnahme auaedrohtvivo. '

Nachdem das Mitglied des KruvoichÄr BeiriebS-
rates , Müller , dessen Strafzeit im Dezenrder abaelaüfen
wäre, in diesen Tagen bereits endaültia ans dem Ge-

Darttvig. Bruns und Oesterlen' ..Strasau
ligt worden. Sie werden ihre Posten innerhalb ^
Kruppschen Direktion wieder einnehmen.

n EnglanZs Rückketzr zur SMtzzollvolitik.
**  Das englische Kabinett hat am Mittwoch eine Siü

zung abaehalten. die fast drei Stunden dauerte. Es ver¬
lautet. Latz Premierminister Baldwin seinen Kollege«
ausführlich den Plan seiner Schutzzollpolitik unterbrei¬
tet bat, Len er im Unterhause in Erwiderung auf da»
Mitztrauerrsvotum der Arbeiterpartei Lekanntaebes
wird. I

Wutsche Minderhsitsschule tm Kreise Metz. ^
9* ms  Kattowitr wird gemeldet: Auf die Beschwerde

von 41 Personen die deutschen Unterricht für ihre Kin¬
der beantrpat hatten, fällte der Präsident der gemischte«
Kommission für Oberschlesien, Calonöer. folgende«
Lchiedsspruch: Die zuständiaen Behörden sind vervflls^
iet, in den Bezirken, in denen die Borschächte im Kre «
kletz liegen, eine Mtnderheitsschule im Sinne des Arm
kels 106 des Genfer Abkommens zu errichten. Die'c
Beschwerde der Eltern war bereits am 10. März MV
fMfit . aber von der Woiwodschaft abaeleüui worden-

Bcrut GrZuvolS, der norwegische Maler ^ amnstel
schwe?ew Grippel ^ in  Simüt nn 5en  Dolgen einer
r Deutsche StuSenten in England . Kürzlich reiste«

^butsche Studenten auf Einladung eng'
Catöeuteit zu einem sechswöchigen Studtenaun

«>̂ Lfvrd. Die Reise wurde vom Auslands-
dienst der Deutschen Studentenschaft organisiert.
. DeWschsands grösste Blindenbiicherer var dem f1«ä
sarnntenbrrrch. Die erste, in Deutschland 1804 aearündete
Deutsche ZentralWcherei für Blinde in Leipzig steöt vor
tiiw,2usammenbiilch ! Das bedeutet den Zusammen-
bruch der gecstigen Zentrale der nationalen und der
mterna .wnalen Endenwelt . Die Gründung der Bli «'
gesamten ß WrCt' bk  Blinöenschaft desf 1 Reiches, ohne Unterschied des Stam
»ÄS wn  u ^d der Partei , mit Literatur aller
ZlUMKAe SU versorgen um die Bilöungs - und Äs-ruft-moguchett der Blmdeuschatt wesentlich

»ns die Blin^ n in Gleichberechtigung&mlt  fc»
©efjeitOcjt gu bringen. Dieses ideale Ziel erreichte seine--
Lttv^ a fL ?Ä Lentralbücherei für Blinde r«

Bücherei mit Lesestmf versorgt. UeberLnz Europa v' -
sendet sie ihre Bücher. Ihre LeserÄl Et ^ äalÄc
innerhalb und außerhalb des Deutschen Reiches und ^
8 -^ R ^ ^ 6wLten ideellen Erfolge. Zurzeit ' stehtö-e

rralverbanöe der Arbeitslnvalisen bezeichnet es ? l« vr-
dauerlich daß ein Kulturwerk von so hoher soziabZ Be-
^ -.," --0 heute noch einem Wohltätigksitsverem uütor-
übht, und fordert von der Negierung des Freistaasts
fjgjg « * « ebemaSm- der SeWiSa & $ Set »- -- -- "i!5

fänanis entlassen wurde, ist nun auch den ans der Hast
beurlaubten Krupp von Bohlen und HasbaÄ. Direktor

MWL'vrjzlgMM jg
El iebt auemimaos 0*^eEecomma lerer ^ icife m Goldmark überaeaanaB

liltd # fO l [l Cl Xtiänt  Ulf )CiTieh  jSaö  ft®
??s.-s das Zeilnnass>elŷ xhx diesem Verfahren a«^
MHt . Von letzt ab werden die deutschen steituE

Vezuasaelöer in Goldmark berechnen ^
m-effe in 1 r«nrb ' m1öli e'V® ^uöuna . datzd e Bezugs'"lotse in Gold, die die deutschen Zeitunasvk'rs^aei' ieA

uicht etwa sich dem Friedenspreise ««*vasten können, sondern um ein Vielfaches Mrtffiet lst-
Dedem, der sich veraeaenwärtiat daß slk

amtlichen Herstellungskosten der Zeitungen beute M
^^br den Friedenspreisen liegen, wird dieses durÄ««^
verständlich erscheinen. Der Anzeiaevtefl ans d-m '«

^vrkrtegszeit in der Hauptsache die Äerstellunasko-
W . öer Zeitungen gedeckt worden sind, ist zum arötzke«
Teil verschwunden. Der Bezieher, der früher ö«^
bas Vezugsgelö nicht einmal den Preis des Mr die Zei¬
tung verwandten Vav' ers bezahlte, die Zeitung also

Teil geschenkt erhielt, stellt heute die
^er  Keituna dar . Schon biest

^Irw ^ ‘11a i ie ^eitungsverleaer dazu, einen
sentlich höheren Preis als im Frieden festzusetzen. sW*

aber auch die Materialien ausnahmslos
weit über Hem FrtedensstauK anaelanat . So ist bei-
kutelsweise das Wavrcr. üer wichliMre RnLaasf für ^

vre tarnen oct uns : Auch scyoner ars Ltsewrrei
Solch wundervolle dunkle Locken! Und solche glänzen¬
den schwarzen Augen ! . . . Und ihr Lachen! Wie eine
Glocke so hell ! . . . Und mutig ist sie, Norbert ! Mutig!
Kckns Wachspuppe. wie unsere Mädchen daheim. Mein
Leben hat sie gerettet . . . mit Gefahr ihres eigenen
Lebens ? . . . Tu willst er nicht glauben ? Du lachst? . . .
Sieh hier, das Loch in ihrem Hut ! Das hat die Kugel
gerissen — oh, oh!"

Ter Kranke schauert zusammen. Ans seinen blei¬
chen Wangen brennen zwei rote Flecken.

„Ich werde sie um den Hut bitten . . . sie muß ihn
mir geben . . . ja, sie muß ! . . . Sie mutz mir noch viel
mehr geben . . . ja. noch viel mehr . . . Sonnenschein-
chen, Sonnenscheinchen —-!"

Erschrocken über den ihr unverständlichen keiden-
schaftlichen Ton in seiner Stimme springt das Mädchen
empor und will rasch das Zimmer verlassen. Als ahne
der Kranke ihre Absicht, schreit er Plötzlich laut auf:

„Sonne :.. ' "en, Sonnenscheinchen! Verlaß mich
nicht . . . Bleib ' bei mir !"

Sie schwankt. Tann wirft sie ärgerlich den Kopf
in den Nacken. Ah bah! Wovor fürchtete sie sich denn?
Sie , die wilde Hummel, die sich noch nie rcjürchtet
hat nicht vor dem Heuschreckengezteser. nicht vor dem
Kafferngesindel. nicht vor dahersausenden Flintenkugeln
und wildem Getier ! Lächerlich!

Mit sich selbst unzufrieden, nimmt sie wieder auf
dem groben Holzstuhl am Krankenbett Platz und legt
ihre kühle feste Hand auf die fieberheiße Stirn ihres
Schützlings.

lind wie unter einem macmetifdjen Einfluß üeru-

Mgr er ,rcy nach uno nach. Gletcymllßrger wird l*1«
Atem. Tie Fieberglut weicht.

Als Mutter Wilhelmine bald darnach mit eine* ,
kräfngen Suppe eintritt , schläft Gerald v. Trotha
den tiefen, stärkenden Schlaf der Genesung.

Tie wilde Hummel aber verläßt schweigend das
Zimmer f

Ihre großen Augen zeigen einen seltsamen
druck, halb Verwunderung , halb mädchenhafte
vor etwas Unbekanntem, Unfaßbarem, das sie sich nim^
erklären kann und das sie beängstigt >—

Eine Ahnung davon dämmert in ihr auf, daß f|5
fein Kind mehr ist. Und etlvas wie Bangen steht ö«*® ;
ihre Seele . .

Wäre Karl doch da! Ihr lieber, guter Freund Kav>
dem sie stets alles anvertraut ! Ten sie in allem
Unverständlichen um Rat fragt!

Aber Kurl Heinzins ist seit heute früh in Kapst«^
und kommt erst in ein paar Tagen zurück. lrt..

Das kleine Erlebnis hat zur Folge , datz die iov-v
Hummel sich nicht wieder an dem Krankenlager ih^
Schützlings blicken läßt.

Jeden Tag muß ihr Mutter Wilhelmine genau be¬

richten, was der Pati/nt macht. Wenn aber die bcav^
Alte sagt : es ginge ihm besser, er gucke nur immer ««̂
der Tür und frage gar oft nach „Sonnenscheinchen »
dann schüttelt die wilde Hummel ärgerlich den
Sie begreift nicht, weshalb der junge Nordländer »«£
nwrfort nach ihr verlangt . Ist die gute alte ME,
Barbar - nicht eine we t bessere Pflegerin , als sie fe* PI  <
der unnütze Sausewind ? . . -

(Fortsetzung folgt.).
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vrji cv̂ rr öc »«viMivp, «v3*i vtr ut
k (ji ~ Hf.6er  wurden von den Ausgaben durch wirk.
Jtlöter nur 0/09 (0,75) Prozent gedeckt. Dil
'!>ö°AsSchulö ergab, 0,73 (0,90) Prozent . Die schwe

^ehuld nmtzte fitr 99,18 (98,35) Prozent herange-
rt .n)cröen. Statt einer Besserung der Reichsfinanzer,> S'iSi4 «ciietuiiH oer ocercysrmanzei

%n^ ^ !5 e Zahlen zeigen, eine erschreckende Ber.
% eingetreten . Wie zu erwarten war, nach-M f,s2 . , 1 " , ü  Ti . 'wlC QU _ _ „ _

«F^ urlauf an Reichsbanknoten am 15. November
^ttÜ."Een Mark bekanntgegeben worden war , ist
L in der Zeit vom 21. bis 81. Oktober der Bereich

Million erreicht worden. Die wirklichen Einnahme«
u Nux noch9 Zehntansenöstel der Ausgaben.

kktz^ ZPrnch des Nekchsernährungsmiuisters gegen di«
!l̂ ,̂ che Grnndvermögeussteuer. Die „Königsberaer
!"isier Gr ^ ^ 'oni^ Eübrt, daß der Reichsernährungs-Graf Panitz rn einem Schreiben an den Reichs,
kh ;; J« Einspruch  gegen die von Preußen er.
kiicĥErutchvermbger̂ stenern erhoben hat. Der Ein...Lnutzt nch auf ö-.e Gefahr für die Bolksernährunaaus einer au  starken RekaNnna . vitori»«

ucue Lleichsetat tn Goldmark.itfifrf;’ v Mi .am»««»!**. Der Finanz,
vest,Ausschuß des vorläufigen ReichswiAschastöA Stellung zu der Frage , ob und unter wel-

Äseru >'sfvmtgcn be,m Zustandekommen einer sta-
?8e n i^ ^ '^ Ä^ unö einer wertbeständigen Wäh-
pm' iu m sich balanzierender Etat in ' Golümark auf
»DeiTksUn-iu diese, Frage behandeln-t ^ Neichsfinanzmimsteriums wird für
^kdŝlUöen ordentlichen Ausgaben der allgemeinenngen ordentlichen Ausgaben der allgemeinen
^^ verwaltung ein Betrag von 2,2 bis 2,4 Goldmil-
«ê err r̂hueü Zn dieser Summe treten dann noch
i>i,MEüen Besoldungszuschiisse an Länder und Ge-

öse rund eme Golömilliarö- errechnet wer-..«Ud damit den Da„oiU»pii-a^ ?>t>8'iê )ld damit den Dauerbetrag des^Reichs^für^feilte
’MftJAusgaben,  ohne den noch unbekaunten Be-
l »ns Tilgung der ReichsschulöenÄ

>s zur
°"S

' - U-l »"v ^ iiuuvci oer ocercysicyuioen
bis 3,4 Goldmilliarden erhöhen. DiesemEbenbedarf gegenüber steht nach vorsichtiger

bei stabiler Wirtschaft als Einnahme ein Be-
ii 31 Milliarden Goldmark, so daß Ausgaben
^Sn £1ÄÄ Äteinanderin Einklang ge-
iStc»?Ur?/ ,en  können und der Haushalt nur mit den
H im Gleichgewicht gehaltenD>.r Äusschutz gelangte zu der übereilk»

wwiT « ttt «)ijäf dfe^ ruWlMä nMerlleaê ekllemZustand , der iunae Mann sei aut für 100 000 Dollar.
Selbigen Sonnabend gegen 1 U8r mittags , wo die Bank
LEosten wlrd . erscheint der iunae Mann bei einem
Juwelier , wählt einen Rina für 6000 Dollar und willMt einem Scheck bezahlen. ^Berzeibuna ." meint der
Fmvelier . „da ich nicht die Ehre habe. Sie zu ken-
uen . . . ..Fch verstehe." antwortet artia der inu^
xann und lächert ..öe Vank ist leider itlcfit offen, dock-rkunöigen Sie sich bitte tm Hotel." Aus dem löotei
^mmt natürlich die beste Auskunft. Worauf der Zw

Scheck elnsteckt, und den Ring dem Käuiei
tberlaßt . Eine Stunde iväter läßt sich der iunae Mann
N ^ ^ stfri Friseurlaöen frisieren, rasieren und manü'^^en. Und bietet dem Barbier schließlich einen itfiä»
?.en  Rina zum Kauf an : für 1000 Dollar. Dem Bar,
ner gefallt der Rina Doch 1000 Dollar — ob er soviel
Bohl wert sein mag? „Fragen Sie doch bitte beim
iTnlf'pr fi 'slS6!121  der iunae Mann lächelnd.
!̂ b ?r schickt den Barbier zu dem Fuwelier . von dem.r eben den Rina aekauft hat. Dieser erkennt natürltck
m seinen? Schrecken sofort den auf den Scheck verkauf,
len Ring wieder» Schon hängt er am Televüo ««, schon
Estb ein,paar.Detektivs unterweas . und ein vaar ^Ntnm
n sväter ist -.der iunae Mann verhaftet. Der iunae
^nnverbrinat zwei Nächte im Gefänanis Montao^km. 9 Uhr öffnet me Bank ihre Schalter. Der

Scheck wird ohne Zögern honoriert. Und der iunae
Mann verklagt den Fuweiier wegen Beleidmnna un«
Nerleumöuna. fordert 50 000 Dollar Buß" Man einiai

Dollar . Der iunae Mann ist zufrieden:
^bat den Unterhalt für ein Fabx wieder einmal vor-

^ Ausahl von Artikeln, deren Inhalt zu Lb-rseben
nS \ ^ aV ê ? • Wer stch überschnell und'sicher
km, ^ QUPmn ^ Il t,ertraut machen möchte, dem ist

l tm 3' ®anb bes »Neuen Brockhaus" gegebene

SSS h
rrvn unb bie  Gliederung der Ctaatsaswalt der
Deulschen Republik. Eine zweite Lbersicht belehrt in
ebenso klarer und erschöpfender Weise über die Reichs-
beborden und die Reichsoerwaltung . Cie zählt deren
^tt ?ffenden°Attik?? !." tzung der BestimmungenArtikel der Perfasiung ' auf. Fürwahr ein
höchst beachtenswertes Mittel zur Belehrung für alte
und lunge deutsche Staatsbürger ! 0 ' ^h

G § mch § tm & Aschk.

ge- SÄwuLicht ^ Mi

und wegen schweren Diebltahlsversuchs
SÄS $ fffiÄ * | ATatb

m

_ Zweimal zum Tode verurteilt . Der MolkekeiaehiM
Ĥ us Mvnnich. der am 24. Juli die Frau des FörsterZ
Gerber und öle 17 Jahre alte Stütze Käthe Deppe tn
AVM£,i nc!itr‘0̂ e* ^a\'  sich in Lüneburg vor der:
Geschworenen verantworten . Die Verhandlung gab ein
b^ uenhalirc, Vrld der Tai . Stach her Tat hat M. in
ü>'n^ alle Behälier durchwühlt, sich mit Klei-2 bes FöMrrs versehen. Geld. SchNiucksachen und
viele ander- Dinge gestohlen und ist dann auf einem
dem Förster Gerber gehörigen Rade nach Munster a--
fahren. Der Angekl̂ te, der erst N Jahre alt n«d f-k
1920  verheirat ^ ist, hat ein sehr bewegtes Leben hinter
sich und hat schon oft Litt dem Gefängnis Bekanutschasl
gemacht. Er machü eiMn sehr unsympathischen, verstock-
^Ä ..^ r" !»biuck. Die Geschworenen bejahten sämtlich"
m InmV̂ »Der Angeklagte wurde daraufhin zwet-
<7™ ^ ^ 2N dauerndem Verlust der büraer-lupen Ehrenrechte verurteilt . vuiUM.

Zuchthaus für Braubstister.
jS-sMW « Ä -K. ^ KiW « SHu & SJSS

freiwillig, daß er der Brandstif er sei
sechs Jahre n Zu chthaus verurtei" Er wurde zu
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Mung seies Stalidpünkies "p̂ r dcln Ausschuß̂ u er-

EAien für Verba,tuuttg des Kronprinzen ? Der
Telegraph" meldet aus Brüssel, daß die bel-

Ä .̂ ierrmg beschlossen habe, die Ausweisung desbus Deutschland und seine Un-
tzx ttgtmg in einem entfernten neutralen Lande zu
rs ^ _ -

Amtliches.
ZelMlmtziiWii iin Eeminie ginsicim

Vermischkes7E'
bei-

e Sie

zerr»!

iCcft in Berlin standen am
^ 'tsw wFir 9 Ubr morgens etwa 10000 bis 12000
berDpn ?»»» iw t(\?rfes Bolrzeikräfte mußten aufaebo-Estl? » u. UM den Andrang fernLubakten. Obnmacüts-
kttaŝ vwn m oem bveoranac uaunaer vor. Meietz Uchte Andrang erklärt sich auch aus der Tatsache.
3 ÄUlivaten Notendruckereien in Kürze ihr aesam.
Z^ stndruckendes Personal entlassen müssen. Sa die

Bekanntmachung.
Der Gemeinde ist es durch günstige Abmachung ge-

lungen Lebensinittel in den Beikehc zu bringen. Aus
diesem Grunde sind drei Geschäftsstellen errichtet worden
und Zwar bei Herrn Anton Flesch 2.  Bakmhosstraße.
Hemnch Flesch, Hauptstraße und Heinrich Messer, Unter-
marnstraße. Die Waren können nur gegen Franc ein-
gekaufi werden. In d. genannten Verkaufsstellen können
ebenfals die Gemeinden Wicker, Massenheim, Hochheim,
Werlbach unb Eddersheim einkaufen. Die Berkaufs-
stellen werden am Samstag , den 24.  d . Mts . eröffnet.
Die Berkaufszeit beginnt Vormittags von 9—12 Uhr
und Nachmittags von 2 - 6 Uhr.

Flörsheim , den 21. November 1923.
_ Der Bürgermeister: Theis.

ine«
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da-

HfiA -a s»- £vi , r  * v *1, . IWUMIIvU 1UUIICH » 1>U 01C
tuff* ber NeMdruckeret ietzt ablaufen. Bei dieser
tzLnna Ser D -nae ist es kaum zweifelbaft. daß auch
streik im ubrlaen Buchdruckeretaewerbe rasch been-

f ZN wird.

[itV '■
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>»bsi-N- her Dollar ist zurzeit regierenden Säufern
Wss.̂ ia. Die Nachrrcbt von der Rermäbluna der
^s?s n Pinzesstn Maud mit einem Anaeböriaen des

Carueaie folgt eine ähnliche aus Kovenbaaen.
t h- cr,  huttifeßett Reaierunaszeituna „KöbenSavu"
i Ue Verlobung dcH Prinzen Biaao . eines Sobnes
Punzen Waldemar, des Onkels des Königs Ebri,
^ her Tomter eines amerikanischen Millio-

-Nin Eleonor Margaret Gree. bevor.%
arb
ihr

adt

,W

^ w . . . .
Furz eines polnischen Flnazeuaes . Ueber War-

Lokales.
Flörsheim a. M . den 21. November

Handel und Verkehr . -
T»e Großhandelszifser. Die auf den

siotH7 -S“ b"jci ®l7me elec, [|§ if' fl “,['i !lJ tfJ tc  d -i

MMZMMß
ttnf das L21,4milliaröenfache (1007 ,.?0tn 100
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SSBfÄI
»Mitotgl .jg ffioli maa 8 at «lTOeB. " °l°j l3 ll,,’. a

Kirchliche Nachrichten.
ri „ Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag 6,80 hl. Messe(statt Amt) Kranzspende' für Jos Clr
7 U"r Gjgnmr «

7 *mm i,e

6 amr<Q̂ 6,30 ^ rautamt (Schwesternhaus). 7 Uhr Amt für alle

Bekarnitmacbung.
Donnerstag, den »2 ds. Mts ., vorm, von

Ö7« bis 12 Uhr und nachmittags von 1 bis
5 werden die Beiträge der Ortskrankenkaffe
Hochheim im Frankfurter Hof, Filiase gehoben.

Es wird gebeten, kleines Geld mitzubringen.
Die Filialleitung.

Franz Breckheimer.

Fahrplan

Postalisches. An dem geietzUcken Fsiertug Butz-
und Bettag findet der Poft - Telegruphcn« und Fernsprech-
dienst wie an Sonntagen statt.

Die neue Neichsverfassung der Republik Deutsch¬
land , die von der Nationalversammlung in Weimar
aufgestellt wurde und am 11. August I9l9an Stelle der
alten Verfassung von 1871 in Kraft trat , hat eine statt-

ab 13. November 1923.
Nach Ortszeit. (Französ. Zeit eine Stunde früher).

(Ohne Gewähr.)

$n SlorsBfim notö li (siii (n:
Vormittags : 5 48 713 853
Nachmittags : 1213 153 gv3 758

Bon Slörsiclm ntl ©riesbeim:
Vormittags : 622 322
Nachmittags : 12 57 402 g02 807 1217

^rorz^  ein Flugzeug ab.^Der Flieger 77 tot. deritz.̂ at zertrümmert . Die ' Katastrophe eriolata ' bei
«Mruna des sogenannten Schraubenfluaes.

Sturm gesunken. Der Dampfer ..Verum", der
h ̂Schlepptau auf der Fahrt von Malta nach Ham-

ist während eines an der spanischen KüsteiäLefand.
i>lttien5en

be^
ave
;a#

V -̂ hen Sturmes gesunken. Die Bemannung
f  in Viao gelandet.

^Uhnsepidemie in Alfeld bei Sildesbe -m. Nach.
^? er Tyvbus in den letzten Wochen ans 6—8 FälleÄUrürfößööltö(»n itimv iff fn Mpfor 9UnrFi<> eint»ik, 0 zurückaeaanaen war . ist tn dieser Woche eine
S»Steiaernna aus 46 »Zugang einaetreten. davon 25

ipf.
an-
ter
)sst

s V.̂ lcmeriivu nur 4V»Zugang einaetreten. oavon Na
Eleld , 21 aus der Uuaebuna. besonders Föbrste.
Anzahl bisher 474. .

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem iode und der Beerdigung meines innigstgeliebten , un¬
vergesslichen Gatten , meines herzensguten , treusorgenden Vaters,
Biudei , Schwager , Onkel und Neffe, Herrn

Johann Christ III.

j# ie man zu Geld kommt. In einem vornehmen
Cf Neunorks stieg kürzlich eil '' »Hcuwuti.» me« imrtuw ein iunaer . eleaant ae.
k offensichtlich den besten Kreisen anaeböriaer
>>»ttb. Sonnabend morgen zablt er die Wochenrech-
* 50 Dollar , mit einem Scheck. Am nächsten Sonn-
Lfchreibt er einen Scheck auf 2000 Dollar aus und
xLt den Ueberschuß von 1950 Dollar bar in die Sand
Kaltem Der Schreiber des Hotels zöaert ein we-

sagen l wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank. Ganz beson¬
deren Dank dem Hochw. Herrn Kaplan Faxe], den barmh. Schwe¬
stern , den Kameradinnen und Kameraden des Verstorbenen sowie
für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen;
i. d. N. :

Frau Klara Christ, geh. Gutjahr
Anna Christ

Flörsheim, Frankfurt a. M., Bad-Homburg, Berlin, den 21. Nov. 1923.

Scbäferbund
(Rüde hellwolfsfarbig)

entlaufen. Vor Ankauf
wird gewarnt. Abzugeben
gegen Belohnung in Fran.
ken Hofpitalftratze Nr. 8.

KOMOdiW 1906.

tö' -i Da empfiehlt der fremde iunae Herr, ielevbo-
Erkundtaunn einzuLteheil. . Es . .aeschieüt._ Dir

Diejenigen Mitglieder
welche das Tanzen erlernen
wollen muffen sich bis 1.
Dezember bei Anton Voller
u. Peter Vorwinkel melden.

„Warm ;u empfehlen ist Zucker’«Patent-Alediritial-Selfeoeatnun*
teitte Haut, S)iUef|er,,

„ „ Knötchen
Pusteln usw. Spe«

zlal'Arzt vr .W." Da,u ZnckooN«
crem, (nicht fettendu. setthaltlgt

3» alten SIpolheken, Drogerien, Pap
jitisiene. u.  Fris-urgeschSsle» « HSltltq



Das Rosengerrcht des LandvogLs
von Grerfensee.

Gottfried Keller hat uns in seiner Erzählung„Der Landvogt
von Greifensee" ein kö Iche Schilderung der seltsamen Persön-
lichkeit eines der letzte schweizerischen Landvögte, des Obristen und
Landvogts der feudalen Zü Her Herrschaft Äreifcn'ee, Landolt
von Greifensee(17' —1L18), gegeben, und es ist dein rührigen
Verlag von Herder&Co. tn Freiburgi. Br. zu verdanken, daß
er durch die ;etz,t erfolgte Ausgabe aMgewählter Werke Gottfriedtri*y- i n tV wcuc wuuflieu
Kellers dessen Veste Erzeugnisse in zwei Bänden dem deutschen Volke
darbietet. Goethe, der den Landvogt auf einer seiner Schweizer-
Reisen persönlich kennen gelernt hatte, nennt den „Statthalter"
des durch Kauf oder Eroberung erworbenen Staatsgebiets Greifen«
see „das wundersamste Mer-.schenkiud, das viellcichl nur in der
Schwerz geboren und groß werden konnte". Goethe schreibt in
s«nen Mnalen weiterhin: „Ich hatte den Mann im Jahre 1797
persönlich kennen gelernt und als Liebhaber von Seltsamkeiten
und Exzentrizitäten die tüchtige Wunderlichkeit desselben an-
gestaunt, auch mich an den Märchen, mit denen man sich von
chm trug, nicht wenig ergötzt."

Dieser als Junggeselle gestorbene Landvogt der aber irr seirren
jungen Jahren manches Liebesabenteuer bestanden hatte, lud an
einem schönen Frühlirrgistag, um sich einen Hauptspaß zu macken,
fiinf fern?: früheren Liebschaften, welche chm alle Körbe geneben
hatren, auf sein Schloß Greifensee ein, und sie kamen, ohne jedoch
von den Einladungen der andern zu wissen, alle. Jede von ihnen
glaubt, seine besonders gute Freundin zu sein. Um ihnen sein
gesundes Urteil in Ehesachen zu zeigen, lädt er sie nack einem
lustig verlaufenen Mahl zur Teilnahme an einem Gerichtstage
em, auf welchem er selbst den Richter macht. Sie setzen sich mit
den ihnen galant überreichten Rosensträußen in der Hand in der
großen Amtsstube des Landvogts gleich Geschworenen zu beiden
Serien des Richtcrstuhls, während der Schreiber an seinem Tisch¬
chen vor ihnen rn der Mitte Platz nahm.

Der Amtsdiener oder Weibel führte nunmehr ein ländliches
Ehepaar herein, welches in großem Unfrieden bebte, ohne daß
der Landvogt bis jetzt hatte ermitteln können, auf welcher Seite
die Schuld lag, weil sie sich gegenseittg mit Klagen und An-
schulvrgungen überhäuften und keines verlegen war, auf die arobe
Munze des andern Kleingeld genug hcrauszugebeu. Neulich hatte
die Frau dem Manne ein Becken voll heißer Mehlsupp- an den
Kopf geworsen, so daß er jetzt mit verbrühtem Schädel dastand
uud bereits ganze Büschel seines Haares herunterfielen, was er
mit höchster Unruhe alle Augenblicke prüfte und es doch gleich
wieder bereute, wenn ihm jedesmal ei» neuer Büschel in der
Hand blreb. Die Frau aber leugnete die Tat rundweg und be-
hauptete, der Mann habe in seiner tollen Wut die Suppenschüssel
str seine Pelzmütze angesehen und sie auf den Kopf stülpen wollen.
Der Landvogt, um auf seine Weise einen Ausweg zu finden, ließ
die Frau abtreten und sagte hierauf zum Manne: „Ich sebe wohl,
daß du der leidende Teil und ei« armer Hiob bist, Hans Jakob,
und daß das Unrecht und die Teufelei auf seiten deiner Frau
sind. Ich werde sie daher am nächsten Sonntag in das Drill-
hauschen am Markt setzen lassen, und du selber sollst sie vor der
ganzen Gemeinde herumdrehen, bis dem Herz genug hat und sie
gezähmt ist!" Allein der Bauer erschrak über diesen Spruch und
bat den Landvogt angelegegentlichst, davon abzustehen. Denn
wenn ferne Frau, sagte er, auch ein böses Weib sei, so sei sie
immerdar seine Frau, und es gezieme ihm nicht, sie in solcher
Art der öffentlichen schände preiszugeben. Er möchte bitten,
e» etwa bei einem kräftigen Verweise bewende« lassenm wollen.

Hierauf ließ her Laudvogt den Mann hinausgchen und die Frau
w'cder eintreten. „Euer Mann ist", sagte' er zu ihr, „allem
Anscheine nach e,n Taugenichts und hat sich selbst den Kopf ver¬
brüht, um Euch inS Unglück zu stürzen. Seine ausgesuchte Bos¬
heit verdient die gehörige Strafe, die Ihr selbst vollziehen sollt!
Wir wolle» den Kerl am Sonntag in das Drillhäuschen setzen,
und Ihr mögct ihn alsdann vor allem Volk so lange drillen,
als Euer Herz verlangt!" Die Frau hüpfte, als sie das hörte,
in die Höhe, dankte dem Herrn Landvogt für den guten Spruch
und schwur, daß sie die Drille so gut drehen und nicht müde
werden wolle, bis ihm die Seele im Leibe wehe tue! „Nun sehen
wir, wo der Teufel sitzt!" sagte der Landvogt in strengem Tone,
und verurteilte das böse Weib, drei Tage bei Wasser und Brot
im Turm eingesperrt zu werden. Zornig blickte der Drache um
sich, und als sie links und rechts die Frauen mit Rosen sah, die
sie furchtsam betrachteten, streckte sie nach beiden Seiten die Zunge
heraus, ehe sie abgeführt wurde.

Jetzt erschien ein ganz abgehärmtes Ehepaar, dos den Frieden
mcht finden konnte, ohne zu wissen, warum. Die Quelle des
Unglücks lag aber darin, daß Inn und Frau vom ersten Tage
an me miteinander vröenrluy gesprochen und sich das Wort ge-
gönui hatten, und dies kam wiederum daher, daß es beiden gleich¬
mäßig an jeder äußeren Anmut fehlte, die einem Verweilen auf
irgendeinem Versöhnungspunkte gerufen hätte. Der Mann, der
em Schneider war, besaß ein tiefes Gerechtigkeitsgefühl, wie er
memte, und grübelte während des Nähens unaufhörlich über
dasselbe nach, während andere Schneider etwa ein Liedchen singen
oder einen schnöden Spaß ausdenken; die Frau besorgte aus¬
schließlich das kleine Ackergütchen und nahm sich bei der Arbeit
vor, beim nächsten Auftritt nicht nachzugeben, und da sie beide
fleißige Leute waren, so fanden sie fast nur während des Effens
dre zum Zanken nötige Zeit. Aber auch diese konnten sie nicht
gehörig ausnützen, weil sie gleich im Beginn des Wortwechsels
nebeneinander vorbeischossen mit ihren gespitzten Pfeilen und in
unbekannte Sumpfgegenden gerieten, wo kein regelrechtes Gefecht
mehr möglich und das Wort in stummer Wut erstickte. Bei dieser
Lebensweise schlug ihnen die Nahrung nicht gut an, sie sahen
aus wie Teuerung und Eleiid, obgleich sie, wie gesagt, nur an
Liebenswürdigkeiten ganz arm waren, freilich das ärmste Prole¬
tariat. Gestern war der Zorn des Mannes aufs äußerste ge¬
stiegen, so daß er aufsprang und vom Tischt weglief. Weil aber
das durchlöcherte Tischtuch an einem seiner Westenknövfe hängen
blieb, zog er dasselbe samt der Hafersuppe, Krautschüssel und den
Zellern mit und warf alles auf den Boden. Die Frau nahm
das für eine absichtliche Gewalttat, und der Schneider ließ sie,
plötzlich von Klugheit erleuchtet, bei diesem Glauben, um sein
Arnehen zu stärken und seine Kraft zu zeigen. Die Frau aber
wollte dergleichen nicht erdulden und verklagte ihn beim Landvogt.

Als dieser sie nun nacheinander abhörte und ihr trostloses
Zänkeln, das gar keinen Kompaß noch Steuerruder hatte, wahr-
nahm, erkannte er die Natur ihres Handelns und verurteilte das
Paar zu vier Wochen Gefängnis und zum Gebrauch des Ehe-
löftels. Auf seinen Wink nahm der Weibel dieses Gerät von
der Wand, wo es an einem eisernen Kettlein hing. Es war ein
ganz sauber aus Lindenholz geschnitzter Doppellöffel mit zwei
Kellen am selben Stiele, doch so beschaffen, daß die eine auf-
wärts, die andere abwärts gekehrt war.

„Seht", sagte der Landvogt, „dieser Löffel ist aus einem
Lmöenbaume gemacht, dem Baume der Liebe, des Friedens und
der Gerechtigkeit. Denket beim Essen, wenn Ihr einander den
Löffel reicht(denn einen zweiten bekommt Ihr nicht), an eine
grüne Linde, die in Blüte steht und auf der die Vögel singen,
über welche des Himmels Wolken rieben und in deren Schatten

die Liebenden fitzen, die Richter tagen uno oer m*e*»ewird!"
Das Männlein mußte den Löffel tragen, die Frau folgte ihm

mit der Schürze an den Auaen, und so wandelte das bleicht/
magere Pärchc m den Ort seiner Bestimmung, von wo es nach
vier Wochen. . ft'hnt und einig und sogar mit einem zaft^
Anflug von Wangenrot wieder hervorging.

Nach diesem wurde, und zwar aus dem Gefängnis, eine vtt'
drießliche, dicke Frau vorgeführt, die mürrisch um sich blickte
sich nicht wohlbes. d. , Es war die Gattin eines Untervogts,
welche ihren Mann beredet hatte, den Landvogt mit einem
viertel zu bestechen, daß er ihnen günstig gesinnt würd- und durch
die Finger sehe. Herr Landolt hatte die Frau, die das
selbst hertrug und scherwenzelnd überreichte, so lange in den
Turm gesetzt, bis das Vi--rt?M.,lv von ihr aufgegessen war, das
sorgfältig für si->gekocht wurde. Sie hatte sich begreiflicherw-^
damit geeilt, so sehr sie konnte, und vermochte nun ein gewisse»
Mißbehagen nicht zu verbergen. Der Landvogt eröffnete ihr, da?
die Verzehrung des Kalbsviertels als Strafe für einen Bestechungs'
versuch anzusehen sei, daß aber für die Verleitung des eigene"
Ehemannes zum Bösen eine Geldstrafe von 25 Gulden und für
die nachgiebige Schwäche des Mannes eine Buße von wiederum
25 Gulden auserlegt werde, was der Schreiber vermerken möge-
Die dicke Frau machte eine ungeschickte Verbeugung und watschelte-
mit beiden Händen den Bauch haltend, von dannen.

Zwei Schwestern von schöner Leibcsb.fichaffenheit waren an-
geschuldigt, den stillen und harniloscn El,-.„Zennern nachzustellen... c. * ' ■ -- illlvund Zwietracht und Unglück in den Haushattu,kge» zu stiften
überdies ihre eigene alte Mutter ans dem Krankenlager hi

m-imen.yuare am nopse avzifia)Nel?c:i, vir Dirnen Mit
zu streichen und sie so lange an das Spinnrad zu setzen, bis
einiges für den Unterhalt der Mutter verdient %mn

Hierauf erschienen zwei religiöse Sektierera!e tfiaarr; s,c
hatten dem Landvogt den Bürgere») verweigert und sich cdfifl'
tief, der Erfüllung aller bürgerlichen Pflichten widersetzt, ohm?£,i
wiederholten gütlichen Ermahnungen irgendwie Gehör«n &&*“■
alles unter Hinweis auf ihren Glauben und inneren Berus,
beklagten sich jetzt über arme Leute, welche in ihr, Gattn-M"
gedrungen seien und sich nach Belieben mit Brennholz ev.-cf)-''
tvij .— cm . .. r . n.  rw . «>„ . . . " - - - (JlAhätten. „Wer seid Ihr ?" sagte der Landvogt, ,-ck kenn,. - -
nicht!" „Wie ist das möglich'?" indem sie ihre Namen
--Ihr habt uns ja schon mehrmals hierher gerufen and den Am" '
boten gesandt mit schriftlichen und münoftchei: Bes.hlen!"

„Ich kenne Euch dennoch nicht!" fuhr er kaltblütig fort- >,
Ihr selbst daran erinnert, wie Ihr Mac bürgerlichen fff# 1*!
anerkannt habt, so vermag ich kein Recht zu erteilen. geht uer¬
suchet, wo Ihr es findet!"

Betroffen schlichen sie hinaus und suchten schleunigst das
durch die Erfüllung der Pflichten.

ttfi

In ähnlicher Weise beschied er noch einige Parteien und
geladene mit seinen guten Einfällen; er schlich,.!.- Zivistlgt-' ft■ - - - ~ • - - - - ,:«!>»und bestrafte die Nichtsnutzigen. Seine RechtsprechungL ' " ' ’ ' ' ■ • ■ - -- - ■-.lilWdeshalb bei hoch und niedrig in gutem Gerüche, und dre
Sitzung nannten die Leute noch lange wegen des Restr-dv!«"-
der den Saal erfüllte, das Rosengcricht des Landvogts
Greifensee.

Teile hierdurch mit, daß ich von Freitag,
den 23. ds. Mts. ab vorläufig jeden Dienstag u.
Freitag , v. 9 bis 5 Uhr Sprechstunden f. Zahnbe¬
handlung im Gasthaus zum Bahnhof abhalte.

Flörsheim, den 21. November 1923.
Fred Loessner

»merk, dent,
in Amerika staatlich approbiert.

Wir übernehmen

Hol ® --- Abfiitir
aus dem Flörsheim « Wald gegen Heulieferung.Traun& Eo.

.total“Ststiieiüit Sühfsjrlstaaaa
für das Rhein «, Main « n. Lahngebist ®. m. S. K

Luisenstraße 17. — Wiesbsdn —Luisenstrahe 17.

Liefernng gediegener

Küchen-, Schlaf », MöhwzimGer-
Gimichtrmge«

für Kriegsteilnehmer «nd MindcrsieMitlelte Teil»
zatzlAng ohne Breis »rhsitzung gestalt -t

Fäliographisches Institut
Leipzig Vr

vUHstüfrlichstf. jntmbehrUcfate NachschlagewerkI

Mi & sr & rsi
HjUncileixlkoii

DerwahreWerl
i.’iüi

elRss©etfraöutöfr# ifeß» ln seiner
fHsSgssnSSen -
SeSsenDAlvee und Seffenyuwi-r iS
ei» gwper llnterschkedt rjg@t
ouf der Band. HaK mr»dertsrtt«se
Srzeugniffe derASefKe nlcd'«KUkch

Bm  Puizfra«
für Samstags zur

Büroremiguttg
gesucht. traun§ ô.
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